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Eınleitung
Pater Y1IC Faust hatte für dıe lagung der Hıstorıischen Sektion der Baye-
rischen Benediktinerakademıe 1m Herbst 2018 eiınen Vortrag ber dıe ege
der Lıteratur auf dem Freismger Domberg A SCHÖTININELL Vorträage ber ıcht-
kunst, Beschäftigung mıt „schöner L1ıteratur“ SINd und In der ene:  1_
nerakademıe selten, we1l für dıie Hıstorıische Sektion eben dıe Geschichtswiıis-
senschaft 1m Vordergrund stand und steht.‘! In Freismg, dem der lagung,
spielt gerade VOLr der Säkularısation dıe ege der ı1teratur ber dıe ahrhun-
derte hın.  :# ja für e1n SdllZCS Jahrtausend, e1lıne beherrschende Das begmnt
schon 1m Jahrhundert mıt dem ersten erhaltenen Buch mıt althochdeutschen
Teıulen, dem „Abrogans”“, benannt ach dem ersten Wort dieses erkes, und
geht weıter, auch mıt anderen interessanten „Erstlingen“ WIe dem „Petrushed“,
dem ersten bekannten Kırchenlie IN deutscher Sprache Die ıttelalterlıche
ıl1teratur Freismgs mıt vielen gewichtigen Texten und mıt bekannten Namen
WIEe dem des selıgen 1SCNOTIS und großen Geschichtsschreibers tto und seINes
Miıtarbeıiters Rachewiın, mıt den beıispielhaften geistlıchen Bühnendichtungen
und vielem mehr, ist gul erforscht und allgemeın bekannt S1e braucht deshalb
1er nıcht och einmal vorgetragen werden.“ Weniıiger Aufmerksamke1 hat
Freisings 1teratur der Neuzeıt erfahren, zumal dıe Lıteratur des und des

Jahrhunderts SO Se1 cdi1eserSC AUS dem oben genannten Vortrag IN
der Festschrıift für Pater YIC och einmal In Erinnerung gerufen.”

FEın Jahr spater konnten auf der der 1st. Kommiıssıon 1n Salzburg c1e etzten 4Nı der V(H1

der Kommıissıon herausgegebenenel „Germanıa Benedictina“ vorgestellt werde, e1ın oroßes Werk,
erschıenen 1M EOS-Verlag V}  Z S{ ılıen.
lhe wiıichtigsten Textbeispiele mı1t Hınwelisen auf c1e FEdıtionenen sSıch 1M ersten Banı der BayerI1-
schen Bıblıothek, Unchen 1978 e1ne zuverlässıge, WE uch appe Übersicht 1M AaNADUC der
Bayerischen G(reschichte Bde und 88 FEınen guten Überblick des lıterarıschen Schaffens bal Freising
V1 den Anfangen hıs 1803 o1bt 12MUN« er, Mons doctus Wıssenscha und L ıteratur bal TEel-
SINg, 1' Freising. 1250 TE geistliches al hg V}  Z TIE  IC Fahr. ınchen 1989 5865
Mıt der Erforschung der l ıteratur bal den bayerischen K löstern wäahrend der Barockzeıt, 1M und

Jahrhundert, csteht C nıcht UL, uch moderne und umfangreıiche Klostermonographien, be1ı denen
Platzmange. eınArgument SC WESCIL ware, SPalCIl c1e Leıistungen autf dem (reblet der schönen l ıtera-

AL  7 IDas oılt nıcht c1e Klöster des Benediktimnerordens. och S11 nıcht übersehen, da [3 1er
eın Umdenken einsetzt. FEınen Reichtum hılfreichen und zuverlässıgen Vorarbeıten elne wıichtı-
SC Periode der Neuzeıt, V1 1750 hıs Ende des Jahrhunderts, verdanken WIT dem Salzburger
Benediktiner Pırmmn L ındner (15483—1912); vgl Franz Martın, er Ordenshistoriker Pırmmn August
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Pater Ulrich Faust hatte für die Tagung der Historischen Sektion der Baye-
rischen Benediktinerakademie im Herbst 2013 einen Vortrag über die Pflege 
der Literatur auf dem Freisinger Domberg angenommen. Vorträge über Dicht-
kunst, Beschäftigung mit „schöner Literatur“ sind und waren in der Benedikti-
nerakademie selten, weil für die Historische Sektion eben die Geschichtswis-
senschaft im Vordergrund stand und steht.1 In Freising, dem Ort der Tagung, 
spielt gerade vor der Säkularisation die Pflege der Literatur über die Jahrhun-
derte hin, ja für ein ganzes Jahrtausend, eine beherrschende Rolle. Das beginnt 
schon im 8. Jahrhundert mit dem ersten erhaltenen Buch mit althochdeutschen 
Teilen, dem „Abrogans“, benannt nach dem ersten Wort dieses Werkes, und es 
geht weiter, auch mit anderen interessanten „Erstlingen“ wie dem „Petruslied“, 
dem ersten bekannten Kirchenlied in deutscher Sprache. Die mittelalterliche 
Literatur Freisings mit vielen gewichtigen Texten und mit so bekannten Namen 
wie dem des seligen Bischofs und großen Geschichtsschreibers Otto und seines 
Mitarbeiters Rachewin, mit den beispielhaften geistlichen Bühnendichtungen 
und vielem mehr, ist gut erforscht und allgemein bekannt. Sie braucht deshalb 
hier nicht noch einmal vorgetragen zu werden.2 Weniger Aufmerksamkeit hat 
Freisings Literatur der Neuzeit erfahren, zumal die Literatur des 17. und des 
18. Jahrhunderts. So sei dieser Abschnitt aus dem oben genannten Vortrag in 
der Festschrift für Pater Ulrich noch einmal in Erinnerung gerufen.3

1	 Ein Jahr später konnten auf der Tagung der Hist. Kommission in Salzburg die letzten Bände der von 
der Kommission herausgegebenen Reihe „Germania Benedictina“ vorgestellt werde, ein großes Werk, 
erschienen im EOS-Verlag von St. Ottilien.

2	 Die wichtigsten Textbeispiele mit Hinweisen auf die Editionen finden sich im ersten Band der Bayeri-
schen Bibliothek, München 1978, eine zuverlässige, wenn auch knappe Übersicht im Handbuch der 
Bayerischen Geschichte Bde I und II. Einen guten Überblick des literarischen Schaffens in Freising 
von den Anfängen bis 1803 gibt Sigmund Benker, Mons doctus – Wissenschaft und Literatur in Frei-
sing, in: Freising. 1250 Jahre geistliches Stadt, hg. von Friedrich Fahr, München 1989, 58–65.

3	 Mit der Erforschung der Literatur in den bayerischen Klöstern während der Barockzeit, im 17. und 
18. Jahrhundert, steht es nicht gut. Auch moderne und umfangreiche Klostermonographien, bei denen 
Platzmangel kein Argument gewesen wäre, sparen die Leistungen auf dem Gebiet der schönen Litera-
tur aus. Das gilt nicht nur für die Klöster des Benediktinerordens. Doch sei nicht übersehen, daß hier 
ein Umdenken einsetzt. Einen Reichtum an hilfreichen und zuverlässigen Vorarbeiten für eine wichti-
ge Periode der Neuzeit, von 1750 bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts, verdanken wir dem Salzburger 
Benediktiner Pirmin Lindner (1848–1912); vgl. Franz Martin, Der Ordenshistoriker P. Pirmin August 
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Dre1 Bereıiche selen 1er vorgestellt, dıie Lıteratur 697 VOIl Freisin-
SCI Fürstbischof Johann Franz Eckher VOl Kapfıng und Liechteneck ischo
VOl 695 bıs begründeten Lyceum oder Gymnasıum;: dıie Festschrift

Jahrtausendfeiler des Bıstums 1m Jahr 724 verbunden mıt dem oldenen
Priesterjubiläum dieses eben erwähnten Fürstbıschofs. und SCHHEe1IINcC selen
wen1gstens ZWel AUS den vielen vorbıldlıchen Lehrern Gymnasıum e_
tellt, der gewınnende legernseer ONC Roman Krinner und der AaN8CSC-
ene Ettaler Dıchter Ferdimmand Rosner.

Das Freisinger Gymnasıum als ort der schönen Lıteratur

DIie bıs 1Ns frühe Miıttelalter zurückgehende ehrenvolle und für dıe Kultur des
SallZch bayerischen erzogtums wertvolle Tradıtion elInes „„111OT1S OCtus  e“ (s
Anm 2) zugleıich Hınwels auf elıne selner tragenden ufgaben, schlen der
(irenze Neuzeıt auf dem Dombereg geschwunden SeIN. Das anderte sıch
erst wıeder, als 695 Johann Franz Eckher VOl Kapfıng und Liechteneck Sse1In
Amt als Bıschof VOl Freising angetrefen hat on ZWEeI Tre später gründet

e1n Gymnasıum selInem Bıschofssıtz und erbıttet sıch für diese Schule
Lehrer AUS den Benediktinerklöstern bayerns und AaUS den benac  en Ab-
telen 1m eutigen Bayerıischen chwaben 1nNe solche Gründung elıner LICLL-

und qualıitätvollen Schule sagt 1e] AUS ber den Weıtblick des 1SCHNOTIS
AIl das ist hinreichend bekannt, davon ist In der 1teratur ber dıe Zeılt des
1SCNOTIS ausführlıich dıe Rede.“* In diesem Beıtrag Se1 VOLr em auf dıie Pile-
C der „schönen Lıiteratur“ diesem Gymnasıum hingewılesen. Im seInem
Lehrplan SINg IN erster Linıle den Nierrıc IN den S1ieben Freien KUuns-
ten, aber zugle1c spielten us1 und Theater elıne wichtige us1 W dl

gefragt für dıie Gestaltung der Lıturgi1e, und dıie pädagogısche Funktion des
eaters wurde schon ange geschätzt, zZuers gleichsam LICLH ntdeckt VOl den
Schulen humanıstischer Pragung In der beginnenden Neuzeıt. Bald schon, se1t
dem ausgchenden Jahrhundert, ist das Theaterspiel auch auf den ymna-
s1en der Jesulten In den Vordergrund” gerückt DIe .„Poes1ie“ W dl auf den Gym-
nasıen Jener Zeılt hnehıin e1n e1igenes enriac und auch dafür Tauchte 111A111

L ındner OSB, 11 enund Mıtteilungen (reschichte des Benediktinerordens und Se1lner /wel-
SC (1912), 316—3531 In Jüngster Zeıt c1e l ıteratur der K löster bal der erpfalz wach-
sendes Interesse, WAd>Ss ertireulic 1st Manches 1st uch SONS bal den etzten ahrzehnten geschehen.
Zahlreiche Jexte einzelner (Ordensleute SInd muhelos bal den Banden der Bayerıischen Bıblıothek,
Jexte ALLS ZWO Jahrhunderten, S— 1 en.
Hıer S11 hıingewliesen auf Benno Hubensteiers: De gelistliıche Welt und en des OonNann
FranzerV1ap. und Liechteneck, Fürstbischofs V}  Z Freising. ınchen 1954: Ders., Furst-
bıschof er V1 Freising, 1' Bıographenwege. Lebensbilder ALLS dem alten ayern. Unchen
1934 53—97:; anfred Weıtlauff, Im /eıltalter des Barocks, 11 eorg Schwaiger (Hg.), IDas Bıstum
Freising 1n der Neuzeıt, ınchen 1989 bes 370—461: Lyzeum: 373— 375
IDas Theater den Jesuultengymnasıen bal Suddeutschland 1st UL untersucht. ES o1bt Verzeichniısse der
Periochen und e1ne stattlıche Anzahl V(H1 usgaben der Jlexte (mıt Übersetzungen). Fıne / usammen-
fassung mı1t der wıichtısten l ıteratur 1M AaNADUC der bayerischen G(reschichte I1
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Drei Bereiche seien hier vorgestellt, die Literatur am 1697 vom Freisin-
ger Fürstbischof Johann Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck (Bischof 
von 1695 bis 1727) begründeten Lyceum oder Gymnasium; die Festschrift 
zur Jahrtausendfeier des Bistums im Jahr 1724 verbunden mit dem Goldenen 
Priesterjubiläum dieses eben erwähnten Fürstbischofs, und schließlich seien 
wenigstens zwei aus den vielen vorbildlichen Lehrern am Gymnasium vorge-
stellt, der gewinnende Tegernseer Mönch P. Roman Krinner und der angese-
hene Ettaler Dichter P. Ferdinand Rosner.

Das Freisinger Gymnasium als Hort der schönen Literatur

Die bis ins frühe Mittelalter zurückgehende ehrenvolle und für die Kultur des 
ganzen bayerischen Herzogtums wertvolle Tradition eines „mons doctus“ (s. 
Anm. 2), zugleich Hinweis auf eine seiner tragenden Aufgaben, schien an der 
Grenze zur Neuzeit auf dem Domberg geschwunden zu sein. Das änderte sich 
erst wieder, als 1695 Johann Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck sein 
Amt als Bischof von Freising angetreten hat. Schon zwei Jahre später gründet 
er ein Gymnasium an seinem Bischofssitz und erbittet sich für diese Schule 
Lehrer aus den Benediktinerklöstern Bayerns und aus den benachbarten Ab-
teien im heutigen Bayerischen Schwaben. Eine solche Gründung einer neu-
en und qualitätvollen Schule sagt viel aus über den Weitblick des Bischofs. 
All das ist hinreichend bekannt, davon ist in der Literatur über die Zeit des 
Bischofs ausführlich die Rede.4 In diesem Beitrag sei vor allem auf die Pfle-
ge der „schönen Literatur“ an diesem Gymnasium hingewiesen. Im seinem 
Lehrplan ging es in erster Linie um den Unterricht in den Sieben Freien Küns-
ten, aber zugleich spielten Musik und Theater eine wichtige Rolle. Musik war 
gefragt für die Gestaltung der Liturgie, und die pädagogische Funktion des 
Theaters wurde schon lange geschätzt, zuerst gleichsam neu entdeckt von den 
Schulen humanistischer Prägung in der beginnenden Neuzeit. Bald schon, seit 
dem ausgehenden 16. Jahrhundert, ist das Theaterspiel auch auf den Gymna-
sien der Jesuiten in den Vordergrund5 gerückt. Die „Poesie“ war auf den Gym-
nasien jener Zeit ohnehin ein eigenes Lehrfach und auch dafür brauchte man 

Lindner OSB, in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zwei-
ge. N.F. 2 (1912), 316–331. In jüngster Zeit findet die Literatur der Klöster in der Oberpfalz wach-
sendes Interesse, was erfreulich ist . Manches ist auch sonst in den letzten Jahrzehnten geschehen. 
Zahlreiche Texte einzelner Ordensleute sind mühelos in den fünf Bänden der Bayerischen Bibliothek, 
Texte aus zwölf Jahrhunderten, 1978–1990 zu finden.

4	 Hier sei hingewiesen auf Benno Hubensteiners: Die geistliche Stadt. Welt und Leben des Johann 
Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck, Fürstbischofs von Freising. München 1954; Ders., Fürst-
bischof Eckher von Freising, in: Biographenwege. Lebensbilder aus dem alten Bayern. München 
1984, 83–97; Manfred Weitlauff, Im Zeitalter des Barocks, in: Georg Schwaiger (Hg.), Das Bistum 
Freising in der Neuzeit, München 1989, bes. 370–461; zum Lyzeum: 373–375.

5	 Das Theater an den Jesuitengymnasien in Süddeutschland ist gut untersucht. Es gibt Verzeichnisse der 
Periochen und eine stattliche Anzahl von Ausgaben der Texte (mit Übersetzungen). Eine Zusammen-
fassung mit der wichtisten Literatur im Handbuch der bayerischen Geschichte II.

Hans Pörnbacher
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das Theaterspiel „LEN1S9C CII DOCSIS s 1L1C theatro el der Studienord-
HULE der SOc1etas Jesu Der angesehenen Theaterpflege auf den Jesultenschu-
len wollten und konnten dıe Benediktiner ihren Schulen nıcht nachstehen
on C111 Jahr ach der ründung des Gymnasıums Freisiıng schrieb der
Ettaler Pater und Dıchter arl er (F 173 1)° der damals Freising unfter-
riıchtete C111 ucC m17 dem 1Te „„Ddanctus (C'orbinlanus IL FTISINSCENSIS
Eccles1ae SDONSUS Alleın AUS der RKReglerungszeıt VOl Fürstbischof Johann
Franz SInd dıie Stücke bekannt gespielt wurde 1e] Ofter bevorzugte
Themen Heılıge WIC (C'orbınıan Thomas Morus dıie Jungfrau VOl (Jr-
l  eans Hıldegard dıie emanlim arls des (Giroßen ferner ETre1gNISSE AaUS der
Geschichte (jestalten und S7zenen AUS der

Pater Karl (Matthıas) er ALLS Weılheim gehört „Eittaler Ihichterschule“‘ 15
Br WAadl Schuler V1 Aht AC1IAUS Se1t7 und SE1INETSEITLS 1ederum Lehrer V(H1 Pater Ferdinand
Rosner Stephan CcChaller hat ıhm CI1L1C Untersuchung gew1idme arler Benediktiner V}  Z

173 en under 1986 Textproben V(H1 Pater Karl er Bayerıische Bıblio-
thek 111 401 405 ahrend {“CI11CT Jahre Freising hat sSıch Pater arl er MMI1L arl Meıiıichel-
beck V}  Z dem oleich c1e ede {“CI11] wırd ngefreunde
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das Theaterspiel: „Friget enim poesis sine theatro“ heißt es in der Studienord-
nung der Societas Jesu. Der angesehenen Theaterpflege auf den Jesuitenschu-
len wollten und konnten die Benediktiner in ihren Schulen nicht nachstehen. 
Schon ein Jahr nach der Gründung des Gymnasiums in Freising schrieb der 
Ettaler Pater und Dichter Karl Bader († 1731)6, der damals in Freising unter-
richtete, ein Stück mit dem Titel „Sanctus Corbinianus, primus Frisingensis 
Ecclesiae sponsus“. Allein aus der Regierungszeit von Fürstbischof Johann 
Franz sind an die 30 Stücke bekannt, gespielt wurde viel öfter. Bevorzugte 
Themen waren Heilige wie Corbinian, Thomas Morus, die Jungfrau von Or-
léans, Hildegard, die Gemahlin Karls des Großen, ferner Ereignisse aus der 
Geschichte sowie Gestalten und Szenen aus der Bibel.

6	 Pater Karl (Matthias) Bader aus Weilheim (1668–1731) gehört zur „Ettaler Dichterschule“ im 18. Jh. 
Er war in Ettal Schüler von Abt Placidus Seitz und seinerseits wiederum Lehrer von Pater Ferdinand 
Rosner. P. Stephan Schaller hat ihm eine Untersuchung gewidmet: Karl Bader, Benediktiner von Ettal 
(1668–1731), Leben und Werke. Ettal 1986. Textproben von Pater Karl Bader in Bayerische Biblio-
thek III, 401–405. Während seiner Jahre in Freising hat sich Pater Karl Bader mit P. Karl Meichel-
beck, von dem gleich die Rede sein wird, angefreundet. 

Abb. 1: Johann Franz Eckher von 
Kapfing und Lichteneck, Fürstbischof 
von Freising 1695–1727

Zur Literatur der Barockzeit auf dem Freisinger Domberg
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Der Benediktbeurer ater arl Meıchelbeck In Freising
Zur Tausendjahrfeier des Bıstums 1724, dıe SAadlLLIHCIL mıt dem oldenen
Priesterjubiläum des Fürstbischofs egangen wurde, hat Pater Carl Meichel-
beck (1669-1734) AUS enedıiktbeuern als „Hofpater“ fürstbischöfnichen
Hof In Freisiıng elıne Festwoche inszenı1ert, dıie IN einem 725 erschlenenen
Buch VOl 296 Se1liten mıt dem bezeichnenden und zugleıich schönen 1Te
„Das anckbahre reysiıng“ dokumentiert ist. Das Buch ze1gt e1n Muster ba-
rocker Festkultur, WIEe WITr S1e AUS vielen Klosterjubiläen, dıe sıch gerade IN
diıeser Epoche häuften, kennen. Hıer Se1 LLUTE auf dıie großartıg aufgezogenen
und ebenfalls IN e1igenen Schrıften beschriebenen Jahrtausendfeli1ern In Wesso-
Tunn 753 und In (O)ttobeuren 764 hingewılesen. Zu den ub1ılaen der Klöster
kamen weltere Festlichkeıiten WIe besondere Geburtstage oder ub1ılaen des
Herrn es oder dıie ach dem Dreiß1igJährigen Krıeg häufigen Relıquien-
übertragungen (z.B 1m schwäbıischen Irsee, In Rottenbuch, In Steingaden
etc.), deren Ablauf ebenfalls In eigenen Schrıiften festgehalten wurde.‘ Aus
Freising ware dıe fejerliche Übertragung der Relıquien des Nonnosus

September erwähnen. Ihre uffindung fand Ja auch während der
Zeılt des Fürstbischofs Johann Franz STa

och zurück Jahrtausendfeiler VOl 724 Angesehene rediger W UL-

den eingeladen, darunter Abt Petrus ueira VOIl legernsee, der als Ted1-
SCI gefragte Jesult Weiınberger, Abt AaC1CAUS Se1tz VOl Ettal” selbst
Schriftsteller und zugleich e1n Mazen der Dıchtkunst: das ema selner
Predigt autete: .„Die MayjJestaet der Freysingischen Kırche“:; des welteren
Theodor May Prior der Dommuikaner andshut, annn der als Autor und
als Kanzelredner berühmte Augustiner-Eremit Gelasıus Hıeber'® und der Ka-

S1e werden vIielTlac. bal LICUECICIN Klostermonographien vorgestellt, 7 B Irsee, Rottenbuch und
Steingaden. IDas oroße Interesse Relıquien kam uch A  er. Cal wäahrend des angen (1618—1648)
und schlımmen Krieges viele bal den Kırchen der Klöster verehrten elıquen verloren oingen.
Freysingischer| Alt- Neuer) (mmaden-Schatz IDas 1st NONNOSUS Der SIU055C Wunderheılıge
ALLS dem Or- den des BenedictL, und des en Thumbstiffts| reysiıng oroßer Schutz-Patron,| ] Des-
“ 1 ] Leıb 1161 allhıer280  Hans Pörnbacher  Der Benediktbeurer Pater Carl Meichelbeck in Freising  Zur Tausendjahrfeier des Bistums 1724, die zusammen mit dem Goldenen  Priesterjubiläum des Fürstbischofs begangen wurde, hat Pater Carl Meichel-  beck (1669-1734) aus Benediktbeuern als „Hofpater‘“ am fürstbischöflichen  Hof in Freising eine Festwoche inszeniert, die in einem 1725 erschienenen  Buch von 296 Seiten mit dem bezeichnenden und zugleich schönen Titel  „Das Danckbahre Freysing‘“ dokumentiert ist. Das Buch zeigt ein Muster ba-  rocker Festkultur, wie wir sie aus vielen Klosterjubiläen, die sich gerade in  dieser Epoche häuften, kennen. Hier sei nur auf die großartig aufgezogenen  und ebenfalls in eigenen Schriften beschriebenen Jahrtausendfeiern in Wesso-  brunn 1753 und in Ottobeuren 1764 hingewiesen. Zu den Jubiläen der Klöster  kamen weitere Festlichkeiten wie besondere Geburtstage oder Jubiläen des  Herrn Abtes oder die nach dem Dreißigjährigen Krieg häufigen Reliquien-  übertragungen (z.B. im schwäbischen Irsee, in Rottenbuch, in Steingaden  etc.), deren Ablauf ebenfalls in eigenen Schriften festgehalten wurde.’ Aus  Freising wäre die feierliche Übertragung der Reliquien des hl. Nonnosus am  2. September 1709° zu erwähnen. Ihre Auffindung fand ja auch während der  Zeit des Fürstbischofs Johann Franz statt.  Doch zurück zur Jahrtausendfeier von 1724. Angesehene Prediger wur-  den eingeladen, darunter Abt Petrus Guetrath von Tegernsee, der als Predi-  ger gefragte Jesuit P. Albert Weinberger, Abt Placidus Seitz von Ettal®, selbst  Schriftsteller und zugleich ein Mäzen der Dichtkunst; das Thema seiner  Predigt lautete: „Die Majestaet der Freysingischen Kirche“; des weiteren P.  Theodor Mayr, Prior der Dominikaner zu Landshut, dann der als Autor und  als Kanzelredner berühmte Augustiner-Eremit Gelasius Hieber'® und der Ka-  7  Sie werden vielfach in neueren Klostermonographien vorgestellt, so z.B. für Irsee, Rottenbuch und  Steingaden. Das große Interesse an Reliquien kam auch daher, daß während des langen (1618—-1648)  und schlimmen Krieges viele in den Kirchen der Klöster verehrten Reliquen verloren gingen.  Freysingischer| Alt- u. Neuer| Gnaden-Schatz| Das ist: |NONNOSUS| Der grosse Wunderheilige Abbt|  aus dem Or-|den des H. Benedicti, und des hohen Thumbstiffts| Freysing großer Schutz-Patron,| Des-  sen H. Leib Anno 1161 allhier ... in der Grufft dieser Hochfürstl. Thumb-Kirchen verborgen worden|...  Endlichen aber| Von| JOANNE FRANCISCO,| Jetzt allseits glückseeligst regierenden| Bischoffen|  und des H. Röm. Reichs Fürsten| Unserem Gnädigsten Herrn etc.| Durch Anordnung Göttlicher Vor-  sichtigkeit Anno |1708. den 27. Jenner wunderbarlich erfunden| und dann 1709. den 2.| Sept. mit un-  beschreiblicher Solennitet von neuem transferiert| und| in Beyseyn vieler tausend allerhand hoch- und  nidern Stands-|personen mit 8 Sinnreichsten| Lob- und Ehren-Predigen| gezieret worden.| ... Freysing  1710 (Die Herausgeber sind Benedikt Eberschwang und Joeph de Montalegre).  Siehe Anm. 6.  10  Hier sei nur sein wichtiges Werk: Das| Leben| Deß |Hocherleucht- vnd Welt-berühmten| Heiligen  Kirchen-Lehrers |Und| Ordens-Stifftern| Aureli] Augustini| Weyland| Bischoffen zu Hyppon/| Grösten  theils/ |Auß seinen eignen Schrifften/ verfasset/Von| P. Gelasio Hieber,|... München 1720. Gelasius  Hieber (1671-1731) war als Prediger hoch angesehen. Aber er machte sich auch einen Namen als Vor-  kämpfer der Akademiebewegung in Bayern (die Gründung der Bayer. Akademie der Wissenschaften  hat er nicht mehr erlebt) und als Autor der Zeitschrift „Parnassus Boicus“. Über ihn im Handbuch der  Bayer. Geschichte, in den gängigen Schriftstellerlexika und in der Bayerischen Bibliothek II; in seiner  Widmung der Predigt in Ettal (gedruckt 1726) „Davidischer Schall und Widerhall“ für Abt Placidus  Seitz nennt er den Ettaler Abt nicht nur einen „großen Meister“ in den schönen Künstern und Wis-bal der rufl c1eser OC| humb-Kırchen verborgen worden|
NALıCAEN aber Von FRANCISCO, Jetzt 4{ |SEe1ITs oglückseelıgst regjıerenden Bıschoffen)|
und des ROom. Reichs Fürsten| nNnserem (mädıigsten Herrn eic. urch Anordnung (1Ottlıcher VOT-
sıchtigkeıt B den Jenner wunderbarlıch rfunden und dann 1709 den 2.| Sept. mMı1t Uu11l-

beschreıiblicher glennıte V1 transferiert und 1n Beyseyn vieler auUusend allerhand hoch- und
nıdern Stands-/personen mı1t Sınnreichsten Lob- und Ehren-Predigen| gezleret worden.280  Hans Pörnbacher  Der Benediktbeurer Pater Carl Meichelbeck in Freising  Zur Tausendjahrfeier des Bistums 1724, die zusammen mit dem Goldenen  Priesterjubiläum des Fürstbischofs begangen wurde, hat Pater Carl Meichel-  beck (1669-1734) aus Benediktbeuern als „Hofpater‘“ am fürstbischöflichen  Hof in Freising eine Festwoche inszeniert, die in einem 1725 erschienenen  Buch von 296 Seiten mit dem bezeichnenden und zugleich schönen Titel  „Das Danckbahre Freysing‘“ dokumentiert ist. Das Buch zeigt ein Muster ba-  rocker Festkultur, wie wir sie aus vielen Klosterjubiläen, die sich gerade in  dieser Epoche häuften, kennen. Hier sei nur auf die großartig aufgezogenen  und ebenfalls in eigenen Schriften beschriebenen Jahrtausendfeiern in Wesso-  brunn 1753 und in Ottobeuren 1764 hingewiesen. Zu den Jubiläen der Klöster  kamen weitere Festlichkeiten wie besondere Geburtstage oder Jubiläen des  Herrn Abtes oder die nach dem Dreißigjährigen Krieg häufigen Reliquien-  übertragungen (z.B. im schwäbischen Irsee, in Rottenbuch, in Steingaden  etc.), deren Ablauf ebenfalls in eigenen Schriften festgehalten wurde.’ Aus  Freising wäre die feierliche Übertragung der Reliquien des hl. Nonnosus am  2. September 1709° zu erwähnen. Ihre Auffindung fand ja auch während der  Zeit des Fürstbischofs Johann Franz statt.  Doch zurück zur Jahrtausendfeier von 1724. Angesehene Prediger wur-  den eingeladen, darunter Abt Petrus Guetrath von Tegernsee, der als Predi-  ger gefragte Jesuit P. Albert Weinberger, Abt Placidus Seitz von Ettal®, selbst  Schriftsteller und zugleich ein Mäzen der Dichtkunst; das Thema seiner  Predigt lautete: „Die Majestaet der Freysingischen Kirche“; des weiteren P.  Theodor Mayr, Prior der Dominikaner zu Landshut, dann der als Autor und  als Kanzelredner berühmte Augustiner-Eremit Gelasius Hieber'® und der Ka-  7  Sie werden vielfach in neueren Klostermonographien vorgestellt, so z.B. für Irsee, Rottenbuch und  Steingaden. Das große Interesse an Reliquien kam auch daher, daß während des langen (1618—-1648)  und schlimmen Krieges viele in den Kirchen der Klöster verehrten Reliquen verloren gingen.  Freysingischer| Alt- u. Neuer| Gnaden-Schatz| Das ist: |NONNOSUS| Der grosse Wunderheilige Abbt|  aus dem Or-|den des H. Benedicti, und des hohen Thumbstiffts| Freysing großer Schutz-Patron,| Des-  sen H. Leib Anno 1161 allhier ... in der Grufft dieser Hochfürstl. Thumb-Kirchen verborgen worden|...  Endlichen aber| Von| JOANNE FRANCISCO,| Jetzt allseits glückseeligst regierenden| Bischoffen|  und des H. Röm. Reichs Fürsten| Unserem Gnädigsten Herrn etc.| Durch Anordnung Göttlicher Vor-  sichtigkeit Anno |1708. den 27. Jenner wunderbarlich erfunden| und dann 1709. den 2.| Sept. mit un-  beschreiblicher Solennitet von neuem transferiert| und| in Beyseyn vieler tausend allerhand hoch- und  nidern Stands-|personen mit 8 Sinnreichsten| Lob- und Ehren-Predigen| gezieret worden.| ... Freysing  1710 (Die Herausgeber sind Benedikt Eberschwang und Joeph de Montalegre).  Siehe Anm. 6.  10  Hier sei nur sein wichtiges Werk: Das| Leben| Deß |Hocherleucht- vnd Welt-berühmten| Heiligen  Kirchen-Lehrers |Und| Ordens-Stifftern| Aureli] Augustini| Weyland| Bischoffen zu Hyppon/| Grösten  theils/ |Auß seinen eignen Schrifften/ verfasset/Von| P. Gelasio Hieber,|... München 1720. Gelasius  Hieber (1671-1731) war als Prediger hoch angesehen. Aber er machte sich auch einen Namen als Vor-  kämpfer der Akademiebewegung in Bayern (die Gründung der Bayer. Akademie der Wissenschaften  hat er nicht mehr erlebt) und als Autor der Zeitschrift „Parnassus Boicus“. Über ihn im Handbuch der  Bayer. Geschichte, in den gängigen Schriftstellerlexika und in der Bayerischen Bibliothek II; in seiner  Widmung der Predigt in Ettal (gedruckt 1726) „Davidischer Schall und Widerhall“ für Abt Placidus  Seitz nennt er den Ettaler Abt nicht nur einen „großen Meister“ in den schönen Künstern und Wis-revysıng
1710 (Die Herausgeber SInd eNed1 Eberschwang und oep. de Montalegre).
16 Änm.
Hıer S11 Se1n wiıichtiges Werk Das| Leben| Delß Hocherleucht- vnd Welt-berühmten| eılıgen
Kırchen-L ehrers Und UOrdens-Stifftern| Aurel1) UgQUSUNI| eyland Bıschoffen Hyppon/| rosten
the1ils/ Auß Selnen eıgnen verfasset / Von| (r1elasıo Hıeber,... ınchen 1720 (relasıus
Hıeber1-1 alg rediger hoch angesehen. ber machte sSıch uch eınen Namen alg VOT-
kämpfer der Akademiebewegung bal Bayern (dıe ründung der ayer. Akademıie der Wıssenschaften
hat nıcht mehr Trlebt) und alg AÄAutor der Peıitschrr „Parnassus Bo1cus‘®. UÜber ıhn 1M Handbuch der
ayer. Geschichte, 1n den gängıgen Schrıftstellerlex1ika und bal der Bayerıschen Bıbhothek L1: 1n Se1lnNer
1dmung der Predigt bal (gedruckt „Davıdıscher Schall und Wıderhal Aht AC1IAUS
Se1tz EeNNL den Eittaler Aht cht eınen „großen elıster“ bal den schönen Kunstern und W1S-
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Der Benediktbeurer Pater Carl Meichelbeck in Freising

Zur Tausendjahrfeier des Bistums 1724, die zusammen mit dem Goldenen 
Priesterjubiläum des Fürstbischofs begangen wurde, hat Pater Carl Meichel-
beck (1669–1734) aus Benediktbeuern als „Hofpater“ am fürstbischöflichen 
Hof in Freising eine Festwoche inszeniert, die in einem 1725 erschienenen 
Buch von 296 Seiten mit dem bezeichnenden und zugleich schönen Titel 
„Das Danckbahre Freysing“ dokumentiert ist. Das Buch zeigt ein Muster ba-
rocker Festkultur, wie wir sie aus vielen Klosterjubiläen, die sich gerade in 
dieser Epoche häuften, kennen. Hier sei nur auf die großartig aufgezogenen 
und ebenfalls in eigenen Schriften beschriebenen Jahrtausendfeiern in Wesso-
brunn 1753 und in Ottobeuren 1764 hingewiesen. Zu den Jubiläen der Klöster 
kamen weitere Festlichkeiten wie besondere Geburtstage oder Jubiläen des 
Herrn Abtes oder die nach dem Dreißigjährigen Krieg häufigen Reliquien-
übertragungen (z.B. im schwäbischen Irsee, in Rottenbuch, in Steingaden 
etc.), deren Ablauf ebenfalls in eigenen Schriften festgehalten wurde.7 Aus 
Freising wäre die feierliche Übertragung der Reliquien des hl. Nonnosus am 
2. September 17098 zu erwähnen. Ihre Auffindung fand ja auch während der 
Zeit des Fürstbischofs Johann Franz statt.

Doch zurück zur Jahrtausendfeier von 1724. Angesehene Prediger wur-
den eingeladen, darunter Abt Petrus Guetrath von Tegernsee, der als Predi-
ger gefragte Jesuit P. Albert Weinberger, Abt Placidus Seitz von Ettal9, selbst 
Schriftsteller und zugleich ein Mäzen der Dichtkunst; das Thema seiner 
Predigt lautete: „Die Majestaet der Freysingischen Kirche“; des weiteren P. 
Theodor Mayr, Prior der Dominikaner zu Landshut, dann der als Autor und 
als Kanzelredner berühmte Augustiner-Eremit Gelasius Hieber10 und der Ka-

7	 Sie werden vielfach in neueren Klostermonographien vorgestellt, so z.B. für Irsee, Rottenbuch und 
Steingaden. Das große Interesse an Reliquien kam auch daher, daß während des langen (1618–1648) 
und schlimmen Krieges viele in den Kirchen der Klöster verehrten Reliquen verloren gingen.

8	 Freysingischer| Alt- u. Neuer| Gnaden-Schatz| Das ist: |NONNOSUS| Der grosse Wunderheilige Abbt| 
aus dem Or-|den des H. Benedicti, und des hohen Thumbstiffts| Freysing großer Schutz-Patron,| Des-
sen H. Leib Anno 1161 allhier ... in der Grufft dieser Hochfürstl. Thumb-Kirchen verborgen worden|... 
Endlichen aber| Von| JOANNE FRANCISCO,| Jetzt allseits glückseeligst regierenden| Bischoffen| 
und des H. Röm. Reichs Fürsten| Unserem Gnädigsten Herrn etc.| Durch Anordnung Göttlicher Vor-
sichtigkeit Anno |1708. den 27. Jenner wunderbarlich erfunden| und dann 1709. den 2.| Sept. mit un-
beschreiblicher Solennitet von neuem transferiert| und| in Beyseyn vieler tausend allerhand hoch- und 
nidern Stands-|personen mit 8 Sinnreichsten| Lob- und Ehren-Predigen| gezieret worden.| ... Freysing 
1710 (Die Herausgeber sind Benedikt Eberschwang und Joeph de Montalegre). 

9	 Siehe Anm. 6.
10	 Hier sei nur sein wichtiges Werk: Das| Leben| Deß |Hocherleucht- vnd Welt-berühmten| Heiligen 

Kirchen-Lehrers |Und| Ordens-Stifftern| Aurelij Augustini| Weyland| Bischoffen zu Hyppon/| Grösten 
theils/ |Auß seinen eignen Schrifften/ verfasset|Von| P. Gelasio Hieber,|... München 1720. Gelasius 
Hieber (1671–1731) war als Prediger hoch angesehen. Aber er machte sich auch einen Namen als Vor-
kämpfer der Akademiebewegung in Bayern (die Gründung der Bayer. Akademie der Wissenschaften 
hat er nicht mehr erlebt) und als Autor der Zeitschrift „Parnassus Boicus“. Über ihn im Handbuch der 
Bayer. Geschichte, in den gängigen Schriftstellerlexika und in der Bayerischen Bibliothek II; in seiner 
Widmung der Predigt in Ettal (gedruckt 1726) „Davidischer Schall und Widerhall“ für Abt Placidus 
Seitz nennt er den Ettaler Abt nicht nur einen „großen Meister“ in den schönen Künstern und Wis-
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puziner-Guardian Joseph Maria zu Straubing. – Hier sei eine Bemerkung zu 
Art und Zweck der Predigten im 17. und 18. Jahrhundert erlaubt. Abgesehen 
davon, dass jede Predigt in erster Linie der Glaubensunterweisung und seiner 
Vertiefung des Glaubens dienen sollte, unterscheidet sich die Barockpredigt 
sehr von der Predigt im 19. und 20. Jahrhundert. Die barocke Predigt war 
vielfach ein Feuerwerk der Rhetorik, das den Hörern gefallen sollte und ge-
fallen hat. Sie unterrichtete in Sachen des Glaubens und zitierte dafür viele 
Bibelstellen, die Kirchenväter und die großen Theologen. Die Bibelzitate in 
den Predigten waren damals neben den Lesungen und Evangelienperikopen 
während der Meßfeier die wichtigste Begegnung der Gläubigen mit den bib-
lischen Texten.11 Die Prediger selbst spielten mit allen Mitteln der Redekunst, 
um zu gefallen und zu unterhalten, aber auch um Aufmerksamkeit für ihre 
Botschaft zu wecken. Sie trugen Anekdoten vor und erzählten Geschichten, 

senschaften, „sondren [einen] noch grösseren Moecenas und Beförderer“ der schönen Künste und der 
Wissenschaften. Bezeichnend, daß hier, wie oft in zeitgenössischen Äußerungen, auch die Predigt- 
und Erbauungsliteratur zu den „schönen Künsten“ gerechnet wird. Bezeichnend auch, wie man sich 
im Bereich der „klösterlichen“ Literatur gegenseitig kennt und anregt.

11	 Man hat seit den Erfahrungen in den reformatorischen Gemeinschaften die Auslegung der Bibel nicht 
einfach der Willkür des einzelnen Gläubigen überlassen, sondern die Bibel gleichsam in den Predigt- 
und in anderen Erbauungsbüchern eingebaut und erklärt. 

Abb. 2: P. Carl Meichelbeck, Bene-
diktbeuern (1669–1734)
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13 AaNADUC der ayer. (reschichte L1 994: Jexte beı eorg Lohmelıer, Bayerısche Barockprediger,
ınchen 1961 7—1 TIede oser-Rath, Predigtmärlein der Barockzeıt, Berlın 1964 332—-346;
Bayerische Bıbliothek IL  y 431—436
FEın eıspie WwIird bal Änm. 17 genannT. Vel uch 'alther eMM. Benediktinisches Barocktheater bal
Suüdbayvern, 1' SMGB (1936), 5 (1937), 58 (1940)
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die beliebten „Predigt-Märlein“, und sie setzten zur Abwechslung, aber auch 
zur Freude für die Hörer, wie die Prediger selbst verschiedentlich in ihren 
theoretischen Aussagen zu Art und Zweck ihrer Predigten darlegen, Gedichte 
und Liedtexte ein. Auf diese Weise schenkte die Predigt auch dem weniger ge-
bildeten Zuhörer eine erste Begegnung mit literarischen Formen und Inhalten. 
Das alles ließ die Predigt volkstümlich sein und begehrt, bot Belehrung und 
Unterhaltung zugleich.12 Diese Beobachtungen machen den Sinn der Predig-
ten bei solchen Festen, die nicht selten eine ganze Woche dauerten und viel 
Publikum, viele Gläubige anzogen, verständlich.

In diesem Zusammenhang sei nicht übersehen, daß das Freisinger Dom-
stift, wie alle Einrichtungen dieser Art, eigene Domprediger hatten, darunter 
so bekannte wie den aus München stammenden Franziskaner Marcellianus 
Dalhover (1655–1707)13, der als einer der großen „Erzähler auf der Kanzel“ 
(E. Moser-Rath) gilt. Seine feine poetische und zugleich volksnahe Art ver-
raten Predigt-Titel wie „Das Christ-Kind ist mein Blümel/vnd ich sein armes 
Bienel“. Während seiner Tätigkeit in Freising ist der Band erschienen „Virgo| 
Nazaraea |Oder |Die Jungfrau von |Nazareth.| Bestehend in ain vnd zwaintzig 
Fest-Täglichen| Marianischen Lob-Reden/....München/|, Getruckt bey Johann 
Lucas Straub/ im Jahr 1695.“

Auf die langen, trotz aller Unterweisung und Belehrung durchaus unter-
haltsamen Predigten, die, wie gesagt, beliebt und gesucht waren, folgten an 
allen Tagen der Festwoche die Gottesdienste mit festlicher Musik, am Don-
nerstag (dem Wochentag der Erinnerung an die Einsetzung des Altarsakra-
mentes) noch bereichert durch eine glanzvolle, zur Erbauung und Ehrfurcht 
anregenden Sakramentsprozession. Mittags und abends wurden die auswär-
tigen Gäste zum Festmahl geladen und an mehreren Abenden der Festwoche 
führten die Studenten des Gymnasiums die beliebten Theaterspiele14 auf. Eh-
renpforten waren aufgestellt mit sinnigen, den Inhalt des Festes erklärenden 
Emblemen, Bildern und Sinnsprüchen. Auch sie waren Kinder der Dichtkunst 
und bezeugten Geist und Witz, ließen Gelehrsamkeit aufblitzen und drückten 
zugleich eine zu Herzen gehende Frömmigkeit aus. Dazu kam das Abspielen 
geistlicher Musik, dazu kamen die Werke der bildenden Kunst. Dies alles trug 
die Feste, gab ihnen Inhalt und verstärkte ihre Wirkung auf die Gäste zu deren 

12	 Die Volkskunde, Elfriede Moser-Rath in derster Linie, aber auch die Germanistik, vor allem die Wie-
ner Akademie der Wiss. unter Werner Welzig, haben viel zur Erforschung der Barockpredigt getan und 
hilfreiche Bibliographien geliefert. Unter den vielen beachtenswerten Predigern der Epoche haben nur 
einzelne Aufmerksamkeit gefunden, wie der angesehene, vor allem in München wirkende Jesuit Jere-
mias Drexel († 1638), der geniale Schwabe Abraham a Sancta Clara in Wien († 1709) und der zum 
Kloster Obermarchtal gehörende Prämonstratenser Sebastian Sailer (1714–1777).

13	 Handbuch der Bayer. Geschichte II², 994; Texte bei Georg Lohmeier, Bayerische Barockprediger, 
München 1961, 137–151; Elfriede Moser-Rath, Predigtmärlein der Barockzeit, Berlin 1964, 332–346; 
Bayerische Bibliothek II, 431–436.

14	 Ein Beispiel wird in Anm. 17 genannt. Vgl. auch Walther Klemm, Benediktinisches Barocktheater in 
Südbayern, in: SMGB 54 (1936), 55 (1937), 58 (1940).
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Abb Frontispiz der Predigt-
sammlung „ Virgo azaraea der
Diıe Jungfrau VOoIml Nazareth“ des
Franzıskanerpaters MarcellıanusNAZARAA Dalhover (1655—-1707)
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Wohl und Freude, Ja gılt hıer, hnlıch WIe be1l Übertragung der Relıquien
des Nonnos (sıehe Anm das TIeDNIS elıner ‚unbeschreıblicher Solenn1-
tet””, welche dıie rbauung förderte

Freude Schönen und Erbaulıchen für wen”? 1C LLUTE für den Jub1-
lar.  # nıcht LLUTE für dıe geladenen Talaten und dıie adelıgen Herrschaften AUS der
näheren und welIlteren mgebung, sondern In gleicher Welse für dıie eınfache,
wen1ger gebildete Bevölkerung AaUS einem weılten Umkre1is der dıie lag
für lag den Festlichkeıiten teiılnehmen konnte und davon SCILNC Gebauch
machte. ber dıie Eınbindung der einfachen (wenn dieser Ausdruck, der nıcht
aDWerten! gemeınnt Ist, 1er rlaubt 1st) Bevölkerung wırd unten och e1n Wort

SeIN.
Der „Erfinder“ und Organısator des Freisinger Jubiläums WAdlIl, WI1e gEeSaLL,

der Benediktiner Carl Meıchelbec (1669-1734)” ALUS Benedıiktbeuern, den
der Fürstbıischo be1l selInem Besuch In dessen Kloster kennen und schätzen
gelernt hat den ach Freising lockte und dort überreden konnte, eIne
1de zweıbändıige .„Hıstorı1a Frisingens1s” und und eIne deutsch-

15 Pırmiın Lindner.  5 Profeßbuch der Bene:  tiner-ÄAhteı1 enedıiktbeuern. Kempten ınchen 1910 1 —
73; Carl Meichelbeck (1669—16534), 300 Geburtsjahr, ()ttobeuren 1969
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Wohl und Freude, ja es gilt hier, ähnlich wie bei Übertragung der Reliquien 
des hl. Nonnos (siehe Anm. 8) das Erlebnis einer „unbeschreiblicher Solenni-
tet“, welche die Erbauung förderte.

Freude am Schönen und am Erbaulichen – für wen? Nicht nur für den Jubi-
lar, nicht nur für die geladenen Prälaten und die adeligen Herrschaften aus der 
näheren und weiteren Umgebung, sondern in gleicher Weise für die einfache, 
weniger gebildete Bevölkerung aus einem weiten Umkreis der Stadt, die Tag 
für Tag an den Festlichkeiten teilnehmen konnte und davon gerne Gebauch 
machte. Über die Einbindung der einfachen (wenn dieser Ausdruck, der nicht 
abwertend gemeint ist, hier erlaubt ist) Bevölkerung wird unten noch ein Wort 
zu sagen sein.

Der „Erfinder“ und Organisator des Freisinger Jubiläums war, wie gesagt, 
der Benediktiner Carl Meichelbeck (1669–1734)15 aus Benediktbeuern, den 
der Fürstbischof bei seinem Besuch in dessen Kloster kennen und schätzen 
gelernt hat, den er nach Freising lockte und dort überreden konnte, eine so-
lide zweibändige „Historia Frisingensis“ (1724 und 1729) und eine deutsch-

15	 Pirmin Lindner, Profeßbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern. Kempten u. München 1910, 61–
73; Carl Meichelbeck (1669–1634), FS zum 300. Geburtsjahr, Ottobeuren 1969.

Abb. 3: Frontispiz der Predigt-
sammlung „Virgo Nazaraea Oder 
Die Jungfrau von Nazareth“ des 
Franziskanerpaters Marcellianus 
Dalhover (1655–1707)
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sprachıge „Kurze Freysingische Chronica oder Hıstor1“ (1724) verfassen.
Dıiese .„Hıstorıia Frisiıngens1s” W dl übrıgens 1m damalıgen deutschsprachigen
Gebilet dıie erstie vollständıge TIL1SCHE Geschichte eInNnes Bıstums.

In Pater Pırmmn Lindners Professbuch der Benediktiner-Abte1l Bene-
euern empten und München wırd Pater Carl eichelbecks Per-
s()Il und Werk auf zwoölf Se1liten voll Hochachtung und Bewunderung e_
stellt Vier ahre, VOl —1 Pater Carl S5Syntax Gymnasıum IN
Freising, annn befreıte ıhn der Fürs  i1schof von diesen Verpflichtungen, damıt

sıch SdallZ der Arbeıt der Geschichte VOl und Bıstum Freisiıng wI1d-
1 konnte. DIie Drucklegung der Freisinger Festbeschreibung mıt en Pre-
dıgten, en Veranstaltungen und en Texten hat Pater Carl eichelbec be-
SOTgT, ohne selInen Namen als Herausgeber LEL Dass der gelehrte Pater
se1lt Julı 7272 den 1te „Reverendissımus" ren durfte, ze1gt dıe Hochschät-
ZUN8, dıie verdient und gefunden hat Dıiese Bemerkung Se1 och als An-
ICQULS für dıie Hıstorische Sektion der Bayerıschen Benediktiner-Akademıie
anfgefügt: Pater Carl eichelbec hätte se1iIne Freude gehabt einem Pro] ekt
ber dıe Schriftsteller In selInem en Denn SCNre1 „einen Benediktiner,
der dıe VOl Bene  1ınern gele1isteten (Girolitaten nıcht kennt, ich für elıne
ebenso unmöglıche 12U:  T, WIe eiınen Matrosen, der nıcht VOl turmen, oder
eiınen Landmann, der nıcht VOl den (Ichsen erzählen we1l3‘. Zweıfellos
gehö dıie eıstung der Schriftsteller des Benediktinerordens In iıhrer (Jjesamt-
heıt iıhren „Großtaten‘“. Wıle soll S1e aber erkannt werden können, W CL S1e
nıcht erforscht und vorgestellt wıird?

DIe Patres Roman Krinner und Ferdinand Rosner In Freising
Weni1gstens auf ZWEeI Lehrer des Gymnasıums In Freising Se1 hingewl1esen,
stellvertren: für dıie vielen Benediktiner, dıie dort als Lehrer gewiırkt en
Der eIne ist Pater Roman Krinner AaUS dem Kloster legernsee, der zweıte
Pater Ferdinand Rosner AUS Pater Roman (1678—-1738), der In der Kul-
tur- und Lıteraturgeschichte ayern aum wahrgenommen wIırd, schmücken
viele Verdienste, e1n eradaı1en 1st, da eIne Autobiographie hınterlassen
hat. damals eher elıne Seltenheıt 1m Bereıich der Klöster. Diese Autobiogra-
phıe gewährt un viele Einblicke 1Ns Klosterleben des 15 Jahrhunderts Auf
unsch se1lInes es Gregor Plaıchshirn verfasste Pater Roman Lebensläu-
fe er legernseer Professen der etzten hundert ahre, 07 1m SAllZCN, selne
eigene 1ıta mıtgezählt. Seine ammlIung nenn „Flor1legium Sacrum SC

collect10 rel1210sorum Oorum  e“ „Gottgeweıihten Blumen“ SInd ıhm also dıie
legernseer önche VOl 636 bıs 736 e1n schönes Bıld Se1ine Autobiogra-
phıe ist £e1 eıne Besonderheıt, zumal LLUTE wenıge olcher Aufzeichnungen
bekannt SInd und Krinner e1n vorzüglıcher Schrnftsteller WAdlIl, zugle1c e1n
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sprachige „Kurze Freysingische Chronica oder Histori“ (1724) zu verfassen. 
Diese „Historia Frisingensis“ war übrigens im damaligen deutschsprachigen 
Gebiet die erste vollständige kritische Geschichte eines Bistums.

In Pater Pirmin Lindners Professbuch der Benediktiner-Abtei Bene-
diktbeuern (Kempten und München 1910) wird Pater Carl Meichelbecks Per-
son und Werk auf zwölf Seiten voll Hochachtung und Bewunderung vorge-
stellt. Vier Jahre, von 1697–1701, lehrte Pater Carl Syntax am Gymnasium in 
Freising, dann befreite ihn der Fürstbischof von diesen Verpflichtungen, damit 
er sich ganz der Arbeit an der Geschichte von Stadt und Bistum Freising wid-
men konnte. Die Drucklegung der Freisinger Festbeschreibung mit allen Pre-
digten, allen Veranstaltungen und allen Texten hat Pater Carl Meichelbeck be-
sorgt, ohne seinen Namen als Herausgeber zu nennen. Dass der gelehrte Pater 
seit Juli 1722 den Titel „Reverendissimus“ führen durfte, zeigt die Hochschät-
zung, die er verdient und gefunden hat. Diese Bemerkung sei noch als An-
regung für die Historische Sektion der Bayerischen Benediktiner-Akademie 
anfgefügt: Pater Carl Meichelbeck hätte seine Freude gehabt an einem Projekt 
über die Schriftsteller in seinem Orden. Denn er schreibt: „einen Benediktiner, 
der die von Benediktinern geleisteten Großtaten nicht kennt, halte ich für eine 
ebenso unmögliche Figur, wie einen Matrosen, der nicht von Stürmen, oder 
einen Landmann, der nicht von den Ochsen zu erzählen weiß“. Zweifellos 
gehört die Leistung der Schriftsteller des Benediktinerordens in ihrer Gesamt-
heit zu ihren „Großtaten“. Wie soll sie aber erkannt werden können, wenn sie 
nicht erforscht und vorgestellt wird?

Die Patres Roman Krinner und Ferdinand Rosner in Freising

Wenigstens auf zwei Lehrer des Gymnasiums in Freising sei hingewiesen, 
stellvertrend für die vielen Benediktiner, die dort als Lehrer gewirkt haben. 
Der eine ist Pater Roman Krinner aus dem Kloster Tegernsee, der zweite 
Pater Ferdinand Rosner aus Ettal. Pater Roman (1678–1738), der in der Kul-
tur- und Literaturgeschichte Bayern kaum wahrgenommen wird, schmücken 
viele Verdienste, ein Verdient ist, daß er eine Autobiographie hinterlassen 
hat, damals eher eine Seltenheit im Bereich der Klöster. Diese Autobiogra-
phie gewährt uns viele Einblicke ins Klosterleben des 18. Jahrhunderts. Auf 
Wunsch seines Abtes Gregor Plaichshirn verfasste Pater Roman Lebensläu-
fe aller Tegernseer Professen der letzten hundert Jahre, 93 im ganzen, seine 
eigene Vita mitgezählt. Seine Sammlung nennt er „Florilegium Sacrum seu 
collectio religiosorum florum“. „Gottgeweihten Blumen“ sind ihm also die 
Tegernseer Mönche von 1636 bis 1736 – ein schönes Bild. Seine Autobiogra-
phie ist dabei eine Besonderheit, zumal nur wenige solcher Aufzeichnungen 
bekannt sind und Krinner ein vorzüglicher Schriftsteller war, zugleich ein 
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vorbıldlıcher ONC der se1in Kloster lıebte und selne Berufung ernst nahm.!®©
Dre1 kleine /Zıtate ALUS Pater Romans Autobiographie selnen 1er rlaubt. In
der Wıdmung den Abt ScCANhre1 eIne Bemerkung, dıie 1C auf selne
schrıftstellerische Absıcht wIrft

„ Die Zeder, Sagl Plinius UC 24, Kap 5) chenkt 2in Öl, das den
Leichnam jahrhundertelang unversehrt erhält. Aasselbe eistet die Geschichts-
schreibung, IN dem IC die Erinnerung H3S3EFTE Vorfahren Vor der Vergessen-
heit ewahrt. Yieles liegt begraben, das der Gemeinschaft Nutzen brächte, SCl

als Schmuck, Ser UNVC. seinen outen hätte HÜr ein kundiger
Schreiber UICgebracht. Unwiderruflich fliegt die eılt In, Un WIE die
eilt vergeht das en des Menschen. Aber Aadurch wenigstens gsewinnen IC
hei HNN auf hre Weise wieder eDen, WENHNN HLL  s einen Bericht uüber SIE IN
den Akten findet“ (S. 2)
1nNe zwelıte Bemerkung (S 40) verrat se1iIne autere Haltung e1m chre1-

ben

„ Her muß ich innehalten, weil ich zweifle, oh ich davon PeIWAaS schreiben
soll, W nach Eigenlob schmecken können scheint. Ich werde Adennoch A
1€: VAH Kloster niederschreiben, worübher ich TE 1€. MIr SCHH
schwiegen hätte.

Und och e1n /Zıtat Se1 vermeldet, we1l obıgen allagememen Bemer-
kung ber dıe Predigten Jener Zeıt paßt

‚„ Alle mMmeine Predigten, die ich als unwürdiger Prases /der Marianischen
Kongregation/ IN den erwähnten Jahren 1€ verfaßte ich miaf erfinderischer
er (S. 42)

„AUus 1e Kloster“, dieses Wort begleıutet se1iIne Autobiographie WIe
e1n Le1itmotiv. on 1m Vorwort SCNre1 CL, das Kloster Se1 selne „Üüber es
gelıebte Mutter‘ Ahnliche Bemerkungen wıederholen sıch In Krinners uto-
bıographıie, dıe ber das Persönlıche hıinaus elne wertvolle Quelle ist für das
Klosterleben, aber auch für dıie behütete, aber nıcht immer eiıchte 1naheTl
Krnners 1m ayern des 15 Jahrhunderts

Das zweıte eıspıel, das für das lıterarısche en IN Freising IN dieser
Sk1ızze och angeführt werden soll, ist der berühmte Ettaler Pater und 1CHNTers

16 RKomans Autobiographie 1st SAnl e1ner Übersetzung 1INSs Re2uische erschlienen: RKoman Krinner OSB,
Autobiographie. ach dem utograp. 1n der Münchner Handschriıft ( Im hg., übersetzt und
mı1t Worterklärungen versehen V(H1 ecC Ornbacher. IMsStTerdam: Holland Universıity Press
1984 (Geiustl. Lat der Barockzeıt, 9 Dıies., /Zur Autobi0graphie des legernseer Benediktinerpa-
Lers RKoman Krinner (1678—1738). In 103 (1992), 313—3025 vgl uch Bayerıische Bıblıothek
IL  y 931—935; Deutsches Lauteratur-Lex1ikon Kosch) Aufl rgänzungsban« V, 543: Wıllıbald Mat-
häser, (hronık V1 legernsee, ınchen 1981 196 ber Krinner alg Klosterchronist. 1ele hand-
SCANT1  1C. erhaltenen Aufzeichnungen Krinners SInd verloren.
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vorbildlicher Mönch, der sein Kloster liebte und seine Berufung ernst nahm.16 
Drei kleine Zitate aus Pater Romans Autobiographie seinen hier erlaubt. In 
der Widmung an den Abt schreibt er eine Bemerkung, die Licht auf seine 
schriftstellerische Absicht wirft:

„Die Zeder, so sagt Plinius (Buch 24, Kap. 5), schenkt ein Öl, das den 
Leichnam jahrhundertelang unversehrt erhält. Dasselbe leistet die Geschichts-
schreibung, in dem sie die Erinnerung an unsere Vorfahren vor der Vergessen-
heit bewahrt. Vieles liegt begraben, das der Gemeinschaft Nutzen brächte, sei 
es als Schmuck, sei es durch seinen guten Einfluß, hätte es nur ein kundiger 
Schreiber ans Licht gebracht. Unwiderruflich fliegt die Zeit dahin, und wie die 
Zeit vergeht das Leben des Menschen. Aber dadurch wenigstens gewinnen sie 
bei uns auf ihre Weise wieder an Leben, wenn man einen Bericht über sie in 
den Akten findet“ (S. 2).

Eine zweite Bemerkung (S. 40) verrät seine lautere Haltung beim Schrei-
ben:

„Hier muß ich innehalten, weil ich zweifle, ob ich davon etwas schreiben 
soll, was nach Eigenlob schmecken zu können scheint. Ich werde dennoch aus 
Liebe zum Kloster niederschreiben, worüber ich aus Liebe zu mir gerne ge-
schwiegen hätte.“

Und noch ein Zitat sei vermeldet, weil es zur obigen allagemeinen Bemer-
kung über die Predigten jener Zeit paßt:

„Alle meine Predigten, die ich als unwürdiger Präses [der Marianischen 
Kongregation] in den erwähnten Jahren hielt, verfaßte ich mit erfinderischer 
Feder.“ (S. 42)

„Aus Liebe zum Kloster“, dieses Wort begleitet seine Autobiographie wie 
ein Leitmotiv. Schon im Vorwort schreibt er, das Kloster sei seine „über alles 
geliebte Mutter“.Ähnliche Bemerkungen wiederholen sich in Krinners Auto-
biographie, die über das Persönliche hinaus eine wertvolle Quelle ist für das 
Klosterleben, aber auch für die behütete, aber nicht immer leichte Kindheit 
Krinners im Bayern des 18. Jahrhunderts.

Das zweite Beispiel, das für das literarische Leben in Freising in dieser 
Skizze noch angeführt werden soll, ist der berühmte Ettaler Pater und Dichters 

16	 P. Romans Autobiographie ist samt einer Übersetzung ins Deutsche erschienen: Roman Krinner OSB, 
Autobiographie. Nach dem Autograph in der Münchner Handschrift Clm 27148, hg., übersetzt und 
mit Worterklärungen versehen von Mechthild Pörnbacher. Amsterdam: Holland University Press 
1984 (Geistl. Lit. der Barockzeit, Bd. 9); Dies., Zur Autobiographie des Tegernseer Benediktinerpa-
ters Roman Krinner (1678–1738). In: StMBO 103 (1992), 313–325. vgl. auch Bayerische Bibliothek 
II, 931–935; Deutsches Literatur-Lexikon (Kosch) 3. Aufl. Ergänzungsband V, 543; Willibald Mat-
häser, Chronik von Tegernsee, München 1981, 196 über Krinner als Klosterchronist. Viele nur hand-
schriftlich erhaltenen Aufzeichnungen Krinners sind verloren.
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ADbb Ferdiınand Rosner —
Abte1 Ettal, der den exte

der Oberammergauer Passıonsspiele
verfasste.

4
V

!7

Ferdiand Rosner (1709-1778).* Pater Rosner ist VOLr em bekannt Urc
selnen lext für dıie Aufführung der Oberammergauer Passıon des ahres 1750,
elıne große eıstung mıt genlal verwobenen Rollen und mıt Texten VOl

feiner Poesı1e. Wır SInd ber Rosner gut unterrichtet Urc solıde Untersu-
chungen und Text-Ausgaben VOIl dem 994 verstorbenen Ettaler ONC und
langjährıgen Präsıdenten der Bayerıischen Benediktiner-Akademıie Stephan
Schaller. !® Ahnlich WIe Roman Krinner lıebte Rosner selne el, dıie ıhm
Heımat W dl. Er unterrichtete der Ettaler Rıtterakademie und Seizte sıch e1n
für dıe Ettaler „Frrau St1ifterin““. ach dem verheerenden 10s-
erbran: In 744 mulßlte dıie Schule schlıeßen und Pater Rosner betreute
VOl da das Urc den Tanı stark beschädıigte Archıv und dıie Bıblıothek
Erst 759 wurde der schon Fünzı1g] ährıge das Lyzeum IN Freising berufen,

für das Fach Rhetorık, das W al der Nierrıc In der etzten (Gymnası-
asse, und als „Pater (C'omi1icus““ für dıe Theaterpflege zuständıg W dl. WO

eraınanı Rosner OSB, Lieder, Predigten, DDramen. Fıne Auswahl hg. und mı1t eInem ACNWOT!
versehen V1 Stephan challer OSB Amsterdam Maarssen 1989 Vel uch Hans Chuhladen,
erammanı Kosner. FEın späater Kepräasentant ober-deutscher Sprache und L auteraur. Stephan CcChaller
OSB S() Geburtstag gewıdmet. In Schoönere Heımat (1990), 253—260:
/u Stephan challer vgl Hans Pörnbacher, 19r Stephan challer ONC. ehrer. (relehrter und
Poet. 1' Schoönere Heımat (1990), 261{.; ders., / um Tod V(H1 Pater Ir Stephan CcChaller OSB, 1'
ayer. Volkskunde 1994 210 l hhes S11 e1gens vermerkt: ZU 200 Oodes]a. OSNEeTrs hat

Stephan eın Freisiınger chuldramı: OSNEeTrs ALLS dem Jahr 1 763 „Der sachsısche Prinzenraub‘ LICLL

übersetzt und InsZzenılert. (Aufführung bal und pr1 Hıngewlesen \ ]| uch autf
Pater Stephan Schallers Aufsatz lhe Eittaler heaterdichterschule In: Schoönere Heımat 78 (1989),
9—1  X
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Ferdinand Rosner (1709–1778).17 Pater Rosner ist vor allem bekannt durch 
seinen Text für die Aufführung der Oberammergauer Passion des Jahres 1750, 
eine große Leistung mit 90 genial verwobenen Rollen und mit Texten von 
feiner Poesie. Wir sind über Rosner gut unterrichtet durch solide Untersu-
chungen und Text-Ausgaben von dem 1994 verstorbenen Ettaler Mönch und 
langjährigen Präsidenten der Bayerischen Benediktiner-Akademie P. Stephan 
Schaller.18 Ähnlich wie P. Roman Krinner liebte Rosner seine Abtei, die ihm 
Heimat war. Er unterrichtete an der Ettaler Ritterakademie und setzte sich ein 
für die Ettaler Wallfahrt zur „Frau Stifterin“. Nach dem verheerenden Klos-
terbrand in Ettal 1744 mußte die Schule schließen und Pater Rosner betreute 
von da an das durch den Brand stark beschädigte Archiv und die Bibliothek. 
Erst 1759 wurde der schon Fünzigjährige an das Lyzeum in Freising berufen, 
wo er für das Fach Rhetorik, das war der Unterricht in der letzten Gymnasi-
alklasse, und als „Pater Comicus“ für die Theaterpflege zuständig war. Zwölf 

17	 P. Ferdinand Rosner OSB, Lieder, Predigten, Dramen. Eine Auswahl hg. und mit einem Nachwort 
versehen von P. Stephan Schaller OSB. Amsterdam & Maarssen 1989. Vgl. auch Hans Schuhladen, P. 
Ferdinand Rosner. Ein später Repräsentant ober-deutscher Sprache und Literaur. P. Stephan Schaller 
OSB zum 80. Geburtstag gewidmet. In: Schönere Heimat 79 (1990), 253–260; 

18	 Zu P. Stephan Schaller vgl. Hans Pörnbacher, P. Dr. Stephan Schaller – Mönch, Lehrer, Gelehrter und 
Poet, in: Schönere Heimat 79 (1990), 261f.; ders., Zum Tod von Pater Dr. Stephan Schaller OSB, in: 
Bayer. Jb für Volkskunde 1994, 210 f. – Dies sei eigens vermerkt: zum 200. Todesjahr P. Rosners hat 
P. Stephan ein Freisinger Schuldrama Rosners aus dem Jahr 1763 „Der sächsische Prinzenraub“ neu 
übersetzt und inszeniert. (Aufführung in Ettal am 22. und 23. April 1978). – Hingewiesen sei auch auf 
Pater Stephan Schallers Aufsatz: Die Ettaler Theaterdichterschule. In: Schönere Heimat 78 (1989), 
9–16.

Abb. 4: P. Ferdinand Rosner (1709–
1778), Abtei Ettal, der u.a. den Text 
der Oberammergauer Passionsspiele 
verfasste.
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Tre bleıibt Rosner mıt kurzen Unterbrechungen In Freising, für dıe und
das Gymnasıum, aber auch für das lıterarısche en bayerns 1m 15
hundert, e1n großer Gewmn. Er hat Lıiıeder geschriıeben und edıichte, darunter
„Cantılenae quaedam Germanıicae“, Schauspiele, dıie In Freising aufgeführt
wurden, Erzählungen und nıcht zuletzt ausgezeıichnete Predigten. Öhepunkt
selner lıterarıschen Tätiıgkeıt ist freiılich dıe .„Passıo Nova  e“ für Oberammergau,
dıe damals auch In Freising aufgeführt wurde.!” Kkaum elıne andere Dıchtung
des deutschen Sprachraumes 1m 15 Jahrhundert hat viele Zuschauer und
Bewunderer gefunden WIe se1lne Passıon, dıe 1m ruck 365 Se1liten umfalit
Zu den vielen tief empIunNdenen Gedichten der Passıon gehören dıie Verse der
Mutter, als „1hr der Sohn IN dıie schoos g  ( WIrd. Die ersten der fast
Zeıilen lauten:

Ach! Iasst mich meinen JCSUS sehen!
Kommt leget in In Jene schoos,
AuS der das heil der WE entSpross.

und dıie etzten:

Ich hitt UNVC. alt ein schmerz,
HUNC. alte Seine wunden,
HUNC. Mein hetrübhtes herz
Und schmerzens Vo stunden:
Betrachtet SCINE ieb
CIn unaussprechlichs leyden,
Und WIE ich mich hetrüeb,
Iragt mitleyd miaf HIN beyden.
Ahnlich Innıg und UNSTIVO zugle1c dıie Verse Magdalenas „Komm stille

nacht mıt deinen sternen!  'LG Jene der Marıa Salome und der Marıa Jacobe.*
Der Erfolg des anspruchsvollen Passıons-Stückes W al unerwarte oroß

Zur zweıten Spielzeıt, 1760, stromten 91010 Zuschauer 1INs abgelegene orf
der Ammer für damals elıne ungeheure Zahl ugle1c üUbernahmen WEeI1-

tere ()rte 1m erlanı den lext für e1gene Aufführungen: Kıefersfelden und
Oberaudorf, Thlersee und Erl Tölz und das nıederbayerische Pfarrkırchen,
SCHLEe13LC Dachau und Freising.

Rosner hat neben den Gedichten und Theaterstücken auch Predigten hın-
terlassen und e1n Miırakelbuc für Ettal 1e1e selnerer SInd dank der VOI-

züglıchen usgaben VOl Pater Stephan challer heute leicht zugänglıch.

erammanı Kosner, IDas Oberammergauer Passıonsspiel V1 1750 Hıst -krıt. Ausgabe V1 Stephan
CcChaller (OSB Bern Frankfurt 1974 /u OSNers Beziehungen Freising und Se1n ortiges Wır-
ken vgl Pörnbacher, Pater erammanı Rosner und Se1nNne Oberammergauer Passıon. In: Beıträge
altbayer. Kırchengesch. 45 (2000), 111—130
l )hese Verse SInd inden bal Bayerıische Bıblıothek LLL  y —1  5 und 1' Beıtrage
altbayer. Kırchengesch. 45 (2000), 111—130 (wıe Änm. 19)
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Jahre bleibt Rosner mit kurzen Unterbrechungen in Freising, für die Stadt und 
das Gymnasium, aber auch für das literarische Leben Bayerns im 18. Jahrh-
hundert, ein großer Gewinn. Er hat Lieder geschrieben und Gedichte, darunter 
„Cantilenae quaedam Germanicae“, Schauspiele, die in Freising aufgeführt 
wurden, Erzählungen und nicht zuletzt ausgezeichnete Predigten. Höhepunkt 
seiner literarischen Tätigkeit ist freilich die „Passio Nova“ für Oberammergau, 
die damals auch in Freising aufgeführt wurde.19 Kaum eine andere Dichtung 
des deutschen Sprachraumes im 18. Jahrhundert hat so viele Zuschauer und 
Bewunderer gefunden wie seine Passion, die im Druck 365 Seiten umfaßt. 
Zu den vielen tief empfundenen Gedichten der Passion gehören die Verse der 
Mutter, als „ihr der Sohn in die schoos gelegt“ wird. Die ersten der fast 50 
Zeilen lauten:

Ach! lasst mich meinen Jesus sehen! 
Kommt leget ihn in jene schoos,
Aus der das heil der weldt entspross.

und die letzten: 

Ich bitt durch all sein schmerz,
Durch alle seine wunden,
Durch mein betrübtes herz
Und schmerzens volle stunden:
Betrachtet seine lieb
Sein unaussprechlichs leyden,
Und wie ich mich betrüeb,
Tragt mitleyd mit uns beyden.

Ähnlich innig und kunstvoll zugleich die Verse Magdalenas „Komm stille 
nacht mit deinen sternen!“, jene der Maria Salome und der Maria Jacobe.20

Der Erfolg des anspruchsvollen Passions-Stückes war unerwartet groß. 
Zur zweiten Spielzeit, 1760, strömten 14 000 Zuschauer ins abgelegene Dorf 
an der Ammer – für damals eine ungeheure Zahl. Zugleich übernahmen wei-
tere Orte im Oberland den Text für eigene Aufführungen: Kiefersfelden und 
Oberaudorf, Thiersee und Erl, Tölz und das niederbayerische Pfarrkirchen, 
schließlich Dachau und Freising. 

P. Rosner hat neben den Gedichten und Theaterstücken auch Predigten hin-
terlassen und ein Mirakelbuch für Ettal. Viele seiner Werke sind dank der vor-
züglichen Ausgaben von Pater Stephan Schaller heute leicht zugänglich.

19	 Ferdinand Rosner, Das Oberammergauer Passionsspiel von 1750. Hist.-krit. Ausgabe von P. Stephan 
Schaller OSB. Bern & Frankfurt 1974. Zu P. Rosners Beziehungen zu Freising und sein dortiges Wir-
ken vgl. H. Pörnbacher, Pater Ferdinand Rosner und seine Oberammergauer Passion. In: Beiträge zur 
altbayer. Kirchengesch. 45 (2000), 111–130.

20	 Diese Verse sind zu finden in Bayerische Bibliothek Bd. III, 411ff., 1014–1027, und in: Beiträge zur 
altbayer. Kirchengesch. 45 (2000), 111–130 (wie Anm. 19).

Zur Literatur der Barockzeit auf dem Freisinger Domberg
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Eın Wort och ZU Schluss

Schlıefilic Se1 och elne Beobachtung vorgefragen: der Dıenst der gele  cn
und kunstbegabten Patres galt In Seelsorge, Kunstpflege und IN Lıteratur und
Dıchtkunst nıcht LLUL dem anspruchsvollen del und der gebildeten Beamten-
SC S1e galt IN gleicher WeIlise den einfachen Bauern auf dem Land und den
„Acker-Bürgern“ IN den kleınen, ländlıchen Städten des Kurfürstentums. FEın
Dıchter WIe Pater Ferdimand Rosner SCNrel| ohl auch selInem Vergnu-
SCH aber SChHhre1 VOLr em In dem Bestreben, se1ine Pülıcht rfüllen,

SCNrel| für dıe Schule und doch auch für e1n orf In der Nachbarschaft
des Klosters, für Oberammergau. Das orfbat eiınen Jext, se1n
Gelübde, alle zehn Tre dıie Passıon des Herrn aufzuführen, rfüllen Und
dieses orf interpretiert diese ıchtung In elıner A:  &. da S1e ausstrahlt we1lt
1Ns Land hinaus und 1es ber mehr als e1n halbes Jahrhundert lang, bıs dıie
besserwısserischen Herren, dıie sıch arer nannten und das Schlagwort
„Freihelt“ LLUTE für sıch gelten lıeßen, das pIE verboten en Dıiese für das
katholische ayern bewunderungswürdige, und IN ayern äufig beob-
achtende ymbıiıose VOl Kloster und Dorf, dieses /usammenspiel VOl gelehr-
ten Herren und elner aufnahmebereıten breıten Schicht der Bevölkerung ist
eIWAS Besonderes und Großartiges.“ och WCI 111 und annn das sehen, WL

nıcht aufgeze1gt wIırd? Dazu kommt In dieser Lıteratur dıe etonung des
Gealstliıchen, des Relıg1ösen, das veredeln und bessern soll, das Lebenshiulfe
geben 111 und Kultur vermıttelt. Wırft 111A111 och eınen 1C auf dıie US1K-
pHNEeSe In den Klöstern und dıie ufTte der bıldenden Kunst In iıhren Oöffentlıchen
ebäuden, denen dıe Kırchen gehören, dıie Bıbliıotheken und ammlungen,
annn entsteht das Bıld VOl elner feinen und zugle1c unaufdringlıchen u_
rellen üte, dıe alle evölkerungsschıichten erreıicht, bereıichert und eglückt,
den Adel, dıie bBurger und den Bauernstand. Dıieser onderweg bayerns,
dem gerade dıe Klöster der Benediktiner großen Anteıl aben, verdıiente mehr
Aufmerksamkeıt, verdıiente Intens1ıve Studıen, dıie elıner Darstellung ren,
dıe das Besondere dieses Miıt- und Füremander erklärt und würdigt.“ ach

1 IDas o1lt nıcht c1e Kunste, Ssondern auch, LTOLZ ancher Ausemandersetzungen und 1lver-
ständn1sse, das wıirtschaftlıche und SsOz71ale Wohl
ES o1bt ohl erstie Ansatze, WIE S1Ee c1e kleıne 1€e€ „Wege und Wesen der baijerıschen L ıteratur bal der
Neuzeıt“”, Unchen 1975 andeutet: eınen welterern Schrıtt EAdEeuUTtel c1e Textsammlung „Bayerıische
Bıbhothek. Jexte ALLS ZWO| hrhunderten bal Bänden‘“, Unchen S-1  p einzelne Darstellun-
CI des lıterarısc 1C11 Lebens bal verschıiedenen Kloster-Monographien, uch e1ın Kapıtel ber c1e
l ıteratur 1M Kloster Benediktbeuern, bılden eınen gew1ssen ang; oroße Erwartungen bletet c1e
schon ehrere 4Nı umfassende, gewichtige el Jesuitficd, Quellen und Studıen Geschichte,
uUunst und L ıteratur der (resellschaft Jesu 1M deutschsprachıigen Raum und nıcht zuletzt c1e VOrZUug-
lıchen Textausgaben der Heıdelberger SOodalitas Neolatina. IDas Nac|  arland Österreich 1st bal cLeser
1NS1IC 1el WEl Hıer \ ]| hingewlesen auf ONnNann Haıder, lhe (reschichte des Theaterwesens
1M Benediktiers ıft Se1ltenstetten bal Barock und Aufklärung, Wıen 1973: Heıner oberskı1, IDas Thea-
ter der Benediktinmer der en Unıverstitäat Salzbure (1617-1778), Wıen 1978 und jJüngst Oohannes
Frimmel, L auterarısches en 1n Melk FEın Kloster 1M 18 1M kulturellen Umbruch, Wıen 2005
mı1t aufschlußreıic JCIL. uch ayern wıchtigen Passagen.
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Ein Wort noch zum Schluss

Schließlich sei noch eine Beobachtung vorgetragen: der Dienst der gelehrten 
und kunstbegabten Patres galt in Seelsorge, Kunstpflege und in Literatur und 
Dichtkunst nicht nur dem anspruchsvollen Adel und der gebildeten Beamten-
schaft, sie galt in gleicher Weise den einfachen Bauern auf dem Land und den 
„Acker-Bürgern“ in den kleinen, ländlichen Städten des Kurfürstentums. Ein 
Dichter wie Pater Ferdinand Rosner schreibt wohl auch zu seinem Vergnü-
gen , aber er schreibt vor allem in dem Bestreben, seine Pflicht zu erfüllen, 
er schreibt für die Schule und doch auch für ein Dorf in der Nachbarschaft 
des Klosters, für Oberammergau. Das Dorf bat um einen neuen Text, um sein 
Gelübde, alle zehn Jahre die Passion des Herrn aufzuführen, zu erfüllen. Und 
dieses Dorf interpretiert diese Dichtung in einer Art, daß sie ausstrahlt weit 
ins Land hinaus und dies über mehr als ein halbes Jahrhundert lang, bis die 
besserwisserischen Herren, die sich Aufklärer nannten und das Schlagwort 
„Freiheit“ nur für sich gelten ließen, das Spiel verboten haben. Diese für das 
katholische Bayern bewunderungswürdige, und in Bayern häufig zu beob-
achtende Symbiose von Kloster und Dorf, dieses Zusammenspiel von gelehr-
ten Herren und einer aufnahmebereiten breiten Schicht der Bevölkerung ist 
etwas Besonderes und Großartiges.21 Doch wer will und kann das sehen, wenn 
es nicht aufgezeigt wird? Dazu kommt in dieser Literatur die Betonung des 
Geistlichen, des Religiösen, das veredeln und bessern soll, das Lebenshilfe 
geben will und Kultur vermittelt. Wirft man noch einen Blick auf die Musik-
pflege in den Klöstern und die Blüte der bildenden Kunst in ihren öffentlichen 
Gebäuden, zu denen die Kirchen gehören, die Bibliotheken und Sammlungen, 
dann entsteht das Bild von einer feinen und zugleich unaufdringlichen kultu-
rellen Blüte, die alle Bevölkerungsschichten erreicht, bereichert und beglückt, 
den Adel, die Bürger und den Bauernstand. Dieser Sonderweg Bayerns, an 
dem gerade die Klöster der Benediktiner großen Anteil haben, verdiente mehr 
Aufmerksamkeit, verdiente intensive Studien, die zu einer Darstellung führen, 
die das Besondere dieses Mit- und Füreinander erklärt und würdigt.22 Nach 

21	 Das gilt nicht nur für die Künste, sondern auch, trotz mancher Auseinandersetzungen und Mißver-
ständnisse, für das wirtschaftliche und soziale Wohl.

22	 Es gibt wohl erste Ansätze, wie sie die kleine Studie „Wege und Wesen der baierischen Literatur in der 
Neuzeit“, München 1975, andeutet; einen weiterern Schritt bedeutet die Textsammlung „Bayerische 
Bibliothek. Texte aus zwölf Jahrhunderten in 5 Bänden“, München 1978–1990; einzelne Darstellun-
gen des literarischen Lebens in verschiedenen Kloster-Monographien, so auch ein Kapitel über die 
Literatur im Kloster Benediktbeuern, bilden einen gewissen Anfang; große Erwartungen bietet die 
schon mehrere Bände umfassende, gewichtige Reihe Jesuitica, Quellen und Studien zu Geschichte, 
Kunst und Literatur der Gesellschaft Jesu im deutschsprachigen Raum und nicht zuletzt die vorzüg-
lichen Textausgaben der Heidelberger Sodalitas Neolatina. Das Nachbarland Österreich ist in dieser 
Hinsicht viel weiter. Hier sei nur hingewiesen auf Johann Haider, Die Geschichte des Theaterwesens 
im Benediktinerstift Seitenstetten in Barock und Aufklärung, Wien 1973; Heiner Boberski, Das Thea-
ter der Benediktiner an der Alten Universtität Salzburg (1617–1778), Wien 1978 und jüngst Johannes 
Frimmel, Literarisches Leben in Melk. Ein Kloster im 18. Jh. im kulturellen Umbruch, Wien 2005, 
mit aufschlußreichen, auch für Bayern wichtigen Passagen.

Hans Pörnbacher
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der Fertigstellung des großen, arbeıtsıntensıven und ndlıch auch gelunge-
L erkes der „Germanıa Benediectina“ könnte dıe Hıstorische Sektion der
ademıe CUC Unternehmungen angehen. [a bletet sıch dıie Erforschung der
lıterarıschen Leistung der bayerischen Benediktinerklöster als e1n sınnvolles,
Ja notwendiges und nıcht zuletzt reizvolles Projekt

Zusammenfassung
Da  3 des Fürstbischöllichen LyYZeUumsS bıldete der Freisinger Domberg IN der
Barockzeıt nıcht LLUL einen wıssenschaftlıchen, sondern auch eiınen lıterarıschen
Miıttelpunkt. Dıiese Instıitution wurde 69’7 VOIl Fürstbischof Johann Franz Eck-
her VOIl Kapfıng und Lichteneck für dıe Ausbildung des Priesternachwuchses 1INs
en gerufen. Als ehrer erbat sıch Benediktiner AUS den Klöstern bayerns
und Bayerisch-Schwabens. Zu den blıegenheıten der Patres gehörte auch das
Verfassen VOIl Theaterstücken für dıe ausbuhne und dasenVOIl vIielTacC
veröffentlichten Festpredigten. Zu den bekanntesten Vertretern der Freisinger
Lıteratur zählte der enedıktbeurer Pater Carl Meıchelbec (1669-1734), der
dıe Bıstumsgeschichte festhlelt. Der legernseer ONC Roman Krinner 6 /7S—

verfasste nıcht LLUL e1lıne Autobıiographie, sondern auch Lebensläufe selner
ıtbrüder, während der Rhetoriıkprofessor Ferdimand Rosner (1709—-1778)
unfter anderem den lext für dıe Oberammergauer Passıonsspiele (1750)
i1cChTtetfe Diıiese lıterarıschen und nıcht selten olkstümlıc ausgerichteten ätıg-
keıten der Klöster SINd bıslang och wen1g erforscht.

Abstract

urmg the bBaroque tıme, the cathedral hıll ofFreising became nNot ONLYy
cademıc but also 1terary center due LO the mınor sem1nary of the prince bIs-
hop Prince Bıshop Johann Franz er VOl Kapfıng und Liıchteneck foun-
ded thıs instıitution In 697 for the formatıon of hıis future priests. As teachers
he as for Benedietines from the monasterles of Bavarıa and Eastern Sua-
bıa mong other duties, the monks WEIC oblıged LO wrıte DIAYyS for the school
stage and 18 delıver fest1ive homıiılıes 1C WEIC often publıshed. (One of the
mMOst promıment representatıves of thıs 1terary W dsS Fr Carl eichelbec
(1669-1734) from the a  CV of enedıiktbeuern who WTOTe hıstory of the
Freisiıng diocese. Fr Roman Krnner (1678—-1738) from the a  CV of egern-
CC nNOot ONLYy WTOTe autobıi0ography, but also documented the lıfe-storles of
hıs confreres. The professor of elucatıon, Fr Ferdiand Rosner (1709-1778),
composed LCW texti for the Oberammergau Passıon ays (1750) ere 18
ST1 much reasearch needed into those lıterary and often popular actıvıtles of
the monasterles.
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der Fertigstellung des großen, arbeitsintensiven und endlich auch gelunge-
nen Werkes der „Germania Benedictina“ könnte die Historische Sektion der 
Akademie neue Unternehmungen angehen. Da bietet sich die Erforschung der 
literarischen Leistung der bayerischen Benediktinerklöster als ein sinnvolles, 
ja notwendiges und nicht zuletzt reizvolles Projekt an.

Zusammenfassung

Dank des Fürstbischöflichen Lyzeums bildete der Freisinger Domberg in der 
Barockzeit nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern auch einen literarischen 
Mittelpunkt. Diese Institution wurde 1697 von Fürstbischof Johann Franz Eck-
her von Kapfing und Lichteneck für die Ausbildung des Priesternachwuchses ins 
Leben gerufen. Als Lehrer erbat er sich Benediktiner aus den Klöstern Bayerns 
und Bayerisch-Schwabens. Zu den Obliegenheiten der Patres gehörte auch das 
Verfassen von Theaterstücken für die Hausbühne und das Abhalten von vielfach 
veröffentlichten Festpredigten. Zu den bekanntesten Vertretern der Freisinger 
Literatur zählte der Benediktbeurer Pater Carl Meichelbeck (1669–1734), der 
die Bistumsgeschichte festhielt. Der Tegernseer Mönch Roman Krinner (1678–
1738) verfasste nicht nur eine Autobiographie, sondern auch Lebensläufe seiner 
Mitbrüder, während der Rhetorikprofessor P. Ferdinand Rosner (1709–1778) 
unter anderem den neuen Text für die Oberammergauer Passionsspiele (1750) 
dichtete. Diese literarischen und nicht selten volkstümlich ausgerichteten Tätig-
keiten der Klöster sind bislang noch zu wenig erforscht.

Abstract

During the Baroque time, the cathedral hill of Freising became not only an ac-
cademic but also a literary center due to the minor seminary of the prince bis-
hop. Prince Bishop Johann Franz Eckher von Kapfing und Lichteneck foun-
ded this institution in 1697 for the formation of his future priests. As teachers 
he asked for Benedictines from the monasteries of Bavaria and Eastern Sua-
bia. Among other duties, the monks were obliged to write plays for the school 
stage and to deliver festive homilies which were often published. One of the 
most prominent representatives of this literary scene was Fr Carl Meichelbeck 
(1669–1734) from the abbey of Benediktbeuern who wrote a history of the 
Freising diocese. Fr Roman Krinner (1678–1738) from the abbey of Tegern-
see not only wrote an autobiography, but also documented the life-stories of 
his confreres. The professor of elucation, Fr Ferdinand Rosner (1709–1778), 
composed a new text for the Oberammergau Passion Plays (1750). There is 
still much reasearch needed into those literary and often popular activities of 
the monasteries.
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